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Unferc großen Firmen bauen nicht nur Radioapparate, fie er- 
forfchen fie audi. Das will heißen, fie befdiränken fidi nicht darauf, 
aus Spulen und Kondenfatoren, aus einer Menge Draht und 
etwas Bledi nadi bekannten Methoden ein Gerät zufammenzuflel- 
ien, das fdiledit und redit feine Arbeit tut. Die großen Firmen 
haben fidi vielmehr eigene Forfdmngslaboratorien angegliedert, in 
denen die 1001. Frage, auf die die Fabrikation flößt, ohne Zeit 
zu haben, fie zu löfen, genaueilens unterfucht wird.

Um nur ein einziges Beifpiel herzunehmen: Die Schalter in 
unteren Rundfunkgeräten gaben jahrelang zu unliebfamen Krach- 
und Knackgeräufdien Anlaß. Das Daboratorium bekam alfo die 
Anweifung, einmal genau zu unterfudien, woher diefe Gcräufdic 
kommen und wie man fie am heilen befeitigen kann. Wodien-, ja 
monatelang faßen die Ingenieure vor ihren Arbeitstifchcn, um­
geben von einem Arfcnal von Veriudismodellen, von Inflrumen- 
ten und Schaltern. Sie probierten und rechneten, fie rechneten 
und probierten. Aus den Ergcbniflen könnte man mehr als eine 
Dokturarbeit verfertigen.

Und wer heute an feinem Radioapparat den Sdialter dreht, 
ohne überhaupt noch auf den Gedanken zu kommen, daß hier 
einft ein Problem lag, der mag dodi gelegentlich daran denken, 
welch fülle Pionierarbeit überall in feinem Radioapparat Heckt, 
die fich gerade darin zeigt, daß man von ihr nichts mehr bemerkt.

Was an fpeziellen Problemen in folchen Forfdiungslaboratorien 
bearbeitet wird, gewinnt meiftens allgemein Bedeutung über den 
Rahmen der eigenen Fabrikation hinaus für die tiefere Erkenntnis 
und Verwertung der Naturkräftc. Die Forfchung ganz allgemein 
wird durch folche Pionierarbeit bereichert und erhält fo gewiffer- 
maßeii den Dank abgeftattet für ihre Hilfeleifiung zu einer Zeit, 

■ da allein die Technik die nehmende war und die Ergebniile der 
naturwilTcnfchaftlichen Inftitute an Univerfitätcn und Hodifchulen 
für ihre Zwecke benützte. —er.

Ein Stüde Welt ohne Erdmagnetismus — nämlich im Innern 
.diefer großen Spule mit über 2 m Länge und 1 in Durdimetler. 
Die Kompaßnadel fdiwingt im Innern diefer Spule vollfländlg 
frei. Alan braudit einen foldien magnetifch völlig unbeeinflußten 

Kaum für manche magnetifche Unterfudiung.

Genau ein Jahr nadi der Machtübernahme durdi 
Adolf Hitler, die für den deutfehen Rundfunk ein 
kraftvolles Vorwärtsfihreiten brachte, wurde der 
Betrieb im „Haus des Rundfunks“ in Berlin von der 
neuen, in einen Lichthof des großen Haufes einge­
bauten Verftärkerzentrale übernommen. F ü n f - 
zehn je fünfftufige Betriebsverftärker, 
natürlich vollfländig aus dem Netz gefpeiil, flehen 
für Sendungen, Proben und Schallaufnahmen zur 
Verfügung. Drei große Schalttafeln dienen dazu, die 
fechs an den Verflärkerraum angebauten Regiezcllen 
auf die im ganzen Reiche, ja fogar im Ausland ciu- 
fatzbereit aufgeiiellten Mikrophone zu (¿halten, 
ebenfo aber audi, um die Regiezellen und fdiließ-
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Links eine der Regiezellen, durch deren Glasfenfter fidi 

Schaltmeifter und Betriebstechniker verftändigen können.

Unten zeigen wir einen der zahireidien Sdialtfthränke, mit­
tels deren es möglich ift, beliebige Verbindungen zwifdien 
den Aufnahmeräumen, Außenmikrophonen, Verftärkern und 
den einzelnen Sendern herzuftellen. Kontrollampen zeigen 

die im Augenblick beftehenden Verbindungen an.

lieh die Verftärkcr-Ausgängc auf die einzelnen Sender zu fchaltcn. 
Sechs bis acht Darbietungen können gleichzeitig aus dem „Haus 
de.s Rundfunks“ gelendet werden; daneben können Proben und 
Schallaufnahmen laufen.

Vorbildlich ühcrfiAtliA ift die große Schaltfront cingeriditct; 
alle Erfahrungen der letzten Zeit und vor allem des vergangenem 
Jahres, das eine nie geahnte Ausnutzung der technifAen Mittel 
des Rundfunks brachte, wurden bcrüdifichtigt. Grundprinzip: 
Schaltmeifter und Bctriebstedmiker müllen bei den Umfdialtun- 
gen, die z. B. für eine ReiAsfendung erforderliA find, alle Stöp- 
fel und Schalter griffbereit haben; denn das Hin- und Herlaufcn, 
wie es im alten V erftärkerraum nötig war, bringt immer Zeit- 
verhifl und Fehler mit fich.

12 km Kubel waren zu verlegen, rund <»000 V erbindungen her­
zuftellen, eine nervenaufreibende Dauerarbeit von Monaten war 
erforderliA, um alles für die ftörungsfreie LmlAaltung über Nacht 
vorzuherciten. -dt.

F U M K B E S C H A U

Öffnet dem deutfdien Rundfunk das Tor zur Welt!
Die innere Organifation des deutlAen Rundfunks ift im Au­

genblick abgefchlollen. die Propaganda für feine weitere Aus­
dehnung entworfen. Der „Tag des deutfehen Rundfunks" wird 
hierbei eine große Rolle fpielen. Nun kann der deutfehe Rund­
funk auch beginnen, betont naA außen zu wirken, über Deutfch- 
lands Grenzen hinaus.

Wir fagen „betont“, denn es ift felbftverftändliA, daß vom 
deutfA verftehenden Ausland iihon heute wohl keine Sender­
gruppe mehr beaditet wird, als gerade die deutfdie, und niAts 
kann dem Nationalfozialismus willkommener fein, als diefe Tat- 
faAe, die gleiAzeitig den Beweis dafür erbringt, daß das Aus­
land mehr und mehr wünfAt, die Ideen des neuen Deutfchland 
kennen zu lernen. Wie weit ein tieferes Verftändnis entliehen 
kann, bleibe dahingeftelit; jedenfalls aber kamt Achtung er­
zwungen werden — und das ift fchon ungeheuer viel.

Wir dürfen uns dabei nidit darüber hinweg täufAen, daß 
das deutfdi verftehende Ausland trotz der vielen, über alle 
Welt zerftreuten Deutfehen nur einen Teil derjenigen MenfAen 
umfaßt, die man mit dem deutlAen Rundfunk erreiAen will. 
Englifdi undFranzöfifdi, näAft dem nodi Spanifdi wirdamhaupt- 
fäAliAften gefprochen und verftanden. In diefen SpraAen alfo 
könnte man das Ohr der ganzen Welt aufhorAen machen, wenn 
man ihm von deutfdier Kulturarbeit erzählt, von DeutfAlunds 
unbändigem Lebens- und .Arbeitswillen für die Welt, wenn man 

fein Friedensbekennfnis, aufgebaut auf dem gleichen Recht der 
deutfehen Nation, an unzähligen Beifpielen wiederholt. Die Be­
wegung hat Leute genug, die iolche Propaganda mit GefAick und 
Klugheit als aufrechte Männer zu treiben wüßten. Sie brauchen 
nidit beim italienifAen Fafthismus in die Schule zu gehen, der 
ähnliche Propaganda feit längerem über feine Sender ichidct, denn 
lie werden es viel heiler können.

Eine genügende Anzahl flacker Sender, weldie dem Geift die 
phyfifihe Kraft verleihen, über die Erde hin zu wirken, hat fich 
das neue Deutfchland ja nunmehr zum Glück gefiebert.

Ein Bravourltück der Technik
Diejenigen Hörer, die die zweite WellennaAt mit erlebt ha­

ben, waren Zeuge eines intcrellantcii teAnifAen VerfuAs, der 
neue Wege zur genauen Einftellung weit entfernter Sender auf­
zeigt.

Etwas nadi 2 Uhr früh am 16. Januar hatte die BrüfTeler Meß- 
ftelle bereits den jugofiavifAcn Sender Zagreb zum dritten Male 
aufgefordert, noAmals zu fenden, da feine Wellenlänge immer 
noch niAt ganz genau mit der Sollfrequenz übereinftimmte. Das 
war jedoch nötig, weil Zagreb mit dem Sender Falun auf einer 
Welle arbeiten muß. Wer nun die Verhältniffe beim Sender 
Zagreb kennt, weiß, daß man dort wohl keinen für diefe über­
aus genauen Meinungen geeigneten Wellenmcllcr zur Verfügung 
haben wird. Die Brüfleler Meßflelle hatte das wohl auch ver­
mutet und fchlug daher einen völlig neuartigen Weg ein, um 
es dem Sender zu ermögliAen, fidi genau auf die Sollfrequenz 
einzuftellen.

In Brüflel wurde an einem Meßfender die genaue Sollfrequenz 
von Zagreb eingeftellt und zur Überlagerung gebracht mit der 
im Brüfleler Empfänger zu hörenden tatfäAlidicn Zagreber VV eile. 
Der fiA ergebende Interferenzton wurde nun auf die das Meß­
ergebnis mitteilenden europäifAen Sender (Daventry, DeutfA- 
landfender, WarfAau, Lyon P. T. T., Straßburg) gegeben. Es 
wäre fo für die TeAniker in Zagreb ein leiAtes gewefen, an 
Hand eines neben dem Sender aufgeftellten Empfängers ihren
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Sender folange einzuregulieren, bis der von Brüffel ausgefandtc Leider aber war man in Zagreb nicht auf diefe von Herrn 
Interferenzton verlchwancl. In diefein Augenblick wäre eine völlige Braillard, dem Leiter der Meßftelle in Brüffel, im Augenblick 
übereinftimmung der Zagreber Welle mit der in Brüffel er- erdachte Methode eingerichtet und die Veriudie mußten für diefe 
zeugten Sollfrequcnz erreicht geweien, Nacht abgebrochen werden. -aag-

^.i,^ /h i j i nZi ein neues .Material
, fwSputen

Überall EUcnkern-Spnlen.
Die mit eifenhaltigem Kern ausgerüftetc Spule ift modern ge­

worden. Görler machte mit feinen Ferrokartl pulen im Jahr 1932 
den Anfang. Budich folgte bald. Seit längerer Zeit find die Tele- 
funkenfperrkreis-Spulen mit eilenhaltigein Kern ausgerüftet Meh­
rere Gerätefabriken bauen feit dem letzten Jahr ferienmäßig 
Ferrokartfpulen ein. Weitere Firmen find augenblicklidt dabei, 
die Umftellung auf Spulen mit eifenhaltigem Kern in Erwägung 
zu ziehen.

Offenbar fleht jetzt die ganze Angelegenheit fehr zugunHen 
der eifenhaltigen Spule. Die Luftfpule tritt in den Hintergrund. 
Sie wird unmodern, weil fie lehr viel Platz braucht, weil fie eine 
gründliche Abfdiirmung benötigt und weil fie nicht fo verluftarm 
ift, wie das eigentlich erwünfeht wäre.

Eine erfreuliche Tatfache übrigens: Mit den eifenhaltigen Spu­
lenkernen find wir in Deutfchland dem Ausland um ein paar 
Naicnlängen voraus. England hat erft. etwa ein halbes Jahr 
ipäter damit Ernft gemacht als wir und die übrigen Länder be­
iinnen fich vorerft nodi ein wenig.

Die wachiende Verwendung von Spulen mit eifenhaltigem Kern 
fchien der Selbftbaufpule das Waffer abzugraben. Braucht doch der 
Baftler die verfchiedenartigften Spulen und damit die verfchieden- 
artigften Kerne — große und kleine, dicke und dünne. Woher 
follte er alle diele Kerne herbekommen?

Dodt nun gibt es das Spnlcnmark,
Das ift ein eifenhaltiges Material, das fich kneten läßt. Es wird 

für Baftler geliefert und kann von ihnen zum Sclbftbau von eifen- 
haltigcn Spulenkernen Verwendung finden.

Spulenniark ficht fo ähnlich aus wie Blei. Die Muffe macht den 
Eindruck, als ob feinftes Eiieripulver mit Wachs vermifcht wäre.

Wir bähen mit Spulen, deren Wicklungen von Spulenniark ein- 
gefdiloffen war, Verfuche gemacht. Dabei ¡teilte fich heraus, daß 
»Spulen mit rund 2,5 ein Außeiidurchmeffer und etwa chcnfovicl 
Geiamtlänge fo ziemlich die gleichen Eigenfdtaften hatten wie 
die üblichen Baftler-Zylinderfpulen, die mit 0,4 min ftarkem Draht 
auf Pertinaxrohr mit 4—5 cm Durduncffer gewickelt waren.

Wie fleht es aber mit der Abgleichung der Spulen? Heute — 
im Zeichen der Einknopf-Abflimmung — muß der Abgleichung 
der Spulen volle Aufmerkfamkeit gefdienkt werden. — Solange 
fich's um Baflelfpulen dreht und der Ballier das Spulenniark felbft 
in die Hände bekommt, liegt die Sache klar: der Baftler wird 
von der Spule, die zuviel Induktivität hat, ein wenig Spulenmark 
wegnehmen imd wird die „zu kleine“ Spule mit etwas mehr 
Spulenmark verfehen. Oder aber: Man umgibt eine oder beide 
Zuleitungen der Spule mit einer Hülle aus Spulenmark und 
erhöbt, entfpredicnd der Länge des umhüllten Drahtftückes, die 
Spuleninduktivität. Für Induftriefpulen laffen fich derartige Ab­

Unten fehen wir eine der neuen Spulen mit Spulenmarkkcrn entliehen. z\ls 
Draht findet für alle Spulen 0,1 mm laddfolierter Verwendung; Kerndurch- 
mefler 16 mm, Windungszahl für normale Rundfunkwellen 68. Die Spulenan- 
fdi lüfte find hier an verfilterte Druckknöpfe geführt, eine originelle Löfung 

des Kontaktproblems.
Oben links ift eine andere Ausführungsform für Spulen gezeigt; befonders 
bemerkenswert jedoch ift die teilweife im Schnitt gezeigte Spule rechts oben, 
bei der ein Mantel aus Spulenmark die Windungen umgibt In der ferien­

mäßigen Ausführung beträgt die Mantelftärke ca. 4 mm.

gleichmethoden nidit verwenden. Es wird nodi einiges Nachdenken 
erfordern, um eine hierfür braudibare Methode zu finden.

Hergeftellt wird das Spulenniark von der Meggo-Kompagnic, 
München-Pafing. Diele Firma belchäftigt fidi augenblicklidi da­
mit, auch fertige Hochfrequenztrafos unter Verwendung von Spu­
lenmark herzuftellcn. wobei im Gegenfatz zu den übrigen Aus­
führungsarten die geiamte Wicklung praktifch oluie jeden Zwi- 
fchenraum von Spulenmaric umfihloffen ift.

Bezüglich liolation ift das fidier nicht ungünftig, da das Spulen­
mark den elektrifchen Strom nicht leitet. Wie fich die Sache mit 
der Eigenkapazität verhält, muß freilich erft nodi unterfucht 
werden. F. Bergtold.

Wie finde ich die beite Erdleitung?
Beim Herftellen einer Erdleitung gibt es oft viel Kopfzerbre­

chen: bis zur Wuilerleitung ift cs meiftens zu weit, denn die Erd­
leitung foll kurz fein; die Gasleitung ift nidit vorhanden, audi 
wenn fie vorhanden wäre, bleibt fie eine zweifelhafte Sache; ein 
Gegengewicht wiederum macht fehr viel Arbeit und wirkt nidit 
fo gut, außerdem (oll das Gerät, falls es vom Netz aus betrieben 
wird, geerdet werden, Alfo wie finden wir da am fdinellften die 
heile Erde?

Das ift gar nicht fo fchwer. Wir bauen uns dazu in drei Minu­
ten aus vorhandenem Material einen Erdlcitungsfudicr. Der ficht 
fo uns: ein Stück Draht wird an einem Ende um eine abfolut 
fidiere Erdleitung gewickelt, am bellen um den blanken Hahn 
der Wuilerleitung. Das andere Ende wird um einen Pol einer 
Talihcnlampenbattcrie oder fonftigen Batterie gewickelt. Vom 
andern Pof der Batterie wird nun ein langer Draht zu einer 
Taichenlampenbirne geführt, audi diefer Draht kann einfach um 
eien Gewindeteil der Birne gewickelt werden. Alle Verbindungen 
find alfo der Einfachheit halber gewickelt; das foll ein guter Ba Il­
ler zwar niemals tun, aber hier handelt cs fich um etwas ganz 
Provifoiifdics.

Unter Sucher ift fertig. Nun noch eine kleine Probe: Mit dein 
Lötkontakt des Lämpchens berühren wir liniere Wafferleitung. 
Wenn alles in Ordnung ift. leuchtet es fuhr hell. Sobald wir jetzt 
mit dem Lötkontakt des Lämpdiens irgendeine andere „Erde“ 
berühren, leuchtet es ebenfalls auf. Der lange Draht geftattet 
uns, in der ganzen Wohnung mit dem Lämpchen herumzuwan­
dern und alles in bezug auf (eine Erdnngseigenlchaften ubzu- 
taften. Dabei können wir einige überrulchungen erleben. So z. B, 
leudiiet es beim Berühren der Gasleitung mitunter nur dunkel 
oder audi gar nicht, ebenfo wie es heim Berühren der Hegengolle 
meiftens dunkel bleibt. Dagegen hat fich die Zentralheizung bis­
her ftets als gut erwiefen. Bei mandieu neueren Bauten find 

eiferne Träger eingebaut. Schlugen wir durdi den Putz 
einen Nagel bis zu die(em Träger, dann leuchtet das 
Lämpchen bei Berührung hell: alfo gute Erde. Ein 
Nagel, der in eine Rabitzwand gelchlagen wird, kann 
unter Umftänden ebenfalls eine gute Erde gehen, al­
lerdings nicht oft; denn erftens muß der Nagel das 
weitmafchige Drahtnetz in der Rabitzwand treffen, 
und ferner muß das Drahtnetz durdi hhidurchführende 
Gas- und Wafferleitungen oder durch Feuchtigkeit ge­
erdet fein. Aber beides kommt mitunter vor, und un- 
fere Lampe zeigt uns durdi ihr .Aufleuchten fofort an, 
ob diefe Erde wirklidi brauchbar ift.

Wenn wir auf diefe Weife mit unterem Prüflämp­
chen herumgetaflet haben, was viel Spaß macht, dann 
wiffen wir bald, welches die heften und nächften Erd­
leitungen find. Wir überlegen uns dann aber noch, ob 
wirklidi alle nach diefer Probe als „gleichwertig“ er- 
fchienenen Erden auch für die Hodifrequenz „gleich“ 
find. Das ift natürlich nicht immer der Fall, Da müßen 
wir diejenige Erdleitung ausfuchen, die auf kürzeftem 
We.ge in die Erde oder an ein größeres Metallfyftem 
führt. Ein „größeres Metallfyflein“ liegt z. B. dort vor, 
wo Röhren fidi verzweigen, alfo Verzweigungspunkte 
find immer die heften Erdungspunkte.

Schließlich probieren wir die heften der gefundenen 
Erdleitungen noch am Empfänger aus, der die letzte 
und heile Entfcheiduug trifft. Hans Nagorfen.
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^fr überfch auen
Die Arbeitsmeife des Superhets

Unter Superhet verlieht der Rundfunkfadiinann einen beftimmten 
Empfängertyp, der fich in Schaltung und Arbcitsweifc von allen fon- 
filgen Einpfängertypen prinzipiell unterfcheidet. _

Ein gewöhnliches Gerät wählt die Welle des gewünfehten Senders 
aus, verftärkt lie und nimmt die Tone von der Sendcwelle ab, um 

■—"-fdiließlidi damit den Lautfpredier zu betreiben.
I« einem Superthet gefdiieht mehr. Seine Arbeitsweife ift kompli- 

zirt-tcr. Trotzdem fetzt fidi der Superhet heute immer ftärker durdi. 
Wie funktioniert er? — Welchen Vorzügen verdankt er feine Er- 

‘ folge? — Das alles foll auf diefer Seite gezeigt werden.
linier Bild gibt uns einen Einblick in den modernen Superhet. 

i 9^ oben ift die Antenne. Von ihr geht's über einen Abftimmkreis f nach der erilen Röhre. Der Abftimmkreis hat die Aufgabe, ans dem 
• von der Antenne aufgenommenen Wellenwirrwarr den gewünfihten 

Sender herauszuangeln. Bis hierher ilimint die Sadie ganz genau 
mit jedem andern Empfänger überein. Dodi — dann kommt fofort 
der grundlegende Unter Idi ied: Mit der erilen Röhre arbeitet nodi 
cfii zweiter Sdiwingungskreis in hödifl auffallender Weife zuiammen: 
die- Röhre und der zweite Sdiwingungskreis erzeugen gemeinfain 
Sdßvingungen. Und diefe Schwingungen werden in der Röhre den 
Senderichwingungen hinzugefügt.Durdi diefe Mitchung zweier Wellen 
enÄcht eine dritte Welle. Und auf (liefe* dritte Welle koniiiit’s hier an.

Der Witz iil der, daß inan die Frequenz der dritten Welle für 
jede beliebige Sende welle auf den ganz genau gleichen Wert 
bringen kann. Ob Kurzwellen- oder Langwellen-Empfang, ob die 
gewünfdite Station am unteren oder oberen Ende der Skala erfdieint, 
das fpiclt keine Rolle. Die dritte Welle läßt lidi llets auf diefelbe 
Frequenz bringen. Die Frequenz der dritten Welle ift nämlich gleich 
der Differenz aus der Senderfrequenz und der im Gerät ielbft er­
zeugten „Hilfsfrequenz“.

Daß immer die gleiche Welle entliehen kann, erfehen wir aus 
folgenden Bcifpielen:
Senderfrequenz Hüfsfrequenz Frequenz der dritten Welle.

200 365 365 — 200 = 105
300 405 465 — 300 — 165
400 565 565 - 400 == 165
500 605 605 — 500 = 165

1000 1105 1165 — 1000 — 105
2000 2105 2165 — 2000 = 165

Die Hilfswelle hat flets gleiche Stärke. Die Sendewelle fchwankt 
im Rhythmus der ihr eingeprägten 'Ione. Es verficht fich daraus von 
felbii, daß die dritte Welle genau Io fdiwanken muß wie die Sende­
welle, daß die dritte Welle alfo die der Sendcwelle eingeprägten 
Töne mit fidi weiterführt. (In dem Bild ift das deutlich zu erkennen.)

Wir leben weiter, daß die dritte Welle über einen (kaftenförmigen) 
Sdiwingungskreis der zweiten Röhre und dann über noch einen iol- 
dien Sdiwingungskreis der dritten Röhre zugeführt wird. ।

Während die zweite Röhre verftärkt, hat die dritte Röhre die Auf­
gabe, die Töne von der Welle ahzimehmen und damit die Endröhre 
zu beliefern, die ihrerfeits den Lautfpredier betreibt.

Von der erilen Röhre ab geht’s ioniit im Superhet prinzipiell genau 
fo weiter wie in jedem andern Gerät. Der einzige Unterfdlied befiehl 
darin, daß die Sdiwingungskreife hier anfdieiiiend einfacher aufge­
baut lind als fonft: Sic haben keinen Abftintinknopf. Sie braudien 
audi keinen, denn infolge der immer gleichen Frequenz der Wellen- 
mifchung kommt man mit feil eingefleuten und daher einfachen und 
billigen Abftimmkreifen aus. Der eine einilcllbare Sdiwingungskreis, 
den man zum Erzeugen rjpr IlilfsidnHnguug benötigt, macht lieh 
durch die limple Ausführung der weiteren, feli eingeftellten Sdiwin- 
gungskreife reichlich beMifiIt. F. Bergtold.

Neu liincuknmniciftie Abonueuteii i-rhnltru auf Wtinfch dir bisher 
crlchienenen Folger „Wir richaueu* kulienkm nachgeliefert.
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DIE SCHALTUNG
Die Binode in der 

log. Trinadynelchaltung
Abb. 1. UrfprÜnglich war 
die Elektronenröhre nur 
ein Ventil und arbeitete 

daher ohne Gitter.

Mit der Benutzung der Diodenftrecke in der Binode kommen 
wir auf das hiflorifdi erfte teAniiAe Anwendungsgebiet der Elek­
tronenröhre zurück. Zuerft verwendete man nämlidt Röhren ohne 
Gitter in der Schaltung der Abbildung 1. Die Röhre wirkt hiebei 
als Ventil wie ein Kriftalldetektor. Die zur Erregung des Gleich- 
liromes für das Telephon nötige Energie muß der Sender liefern, 
dellen Wellen auf die Empfangsantenne treffen.

Eine wefentliche Steigerung der Ausnutzung der EigenfAaften 
der Elektronenröhre brachte die Einfügung des Gitters in der 
bekannten AnodenftromgleidiriAtungs-, bezw. in der Audion- 
fAaltung. Der das Telephon betätigende Anodenftrom wird nicht 
mehr durdi die „Fernerregung“ geliefert, fondern durA diefe 
fteuert er nur vermittels des Gitters den Anodenftrom. — Kommt 
noch die RüAkopplung dazu, die bis zum SelbilfAwingen bei 
Übcrlagerungsempfang gefleigert werden kann, fo find die Ar­
beiten einer einzigen Elektronenröhre fAon manigfaAer Art: 
Gleichrichtung, HcJchfreciucnzverflärkung, Generator und eventl. 
noA Niederfrequenzverftärkung, wie beifpielsweife bei Reflex­
empfängern.

Die verfdiiedenen Zumutungen an die Leiflungen nur einer 
Röhre riefen jedoch auch gewifle Bedenken hervor, und bald 
gingen Befirebungen dahin, die verfdiiedenen Funktionen durch 
veridiiedene Röhren uusführen zu lallen, damit die Klangqualität

die Kurzwelle
■ Ein Amateurkleinlender, wie viele lind

Für diejenigen Amateure, die ernftliA daran denken, fidi dem wunder­

vollen Kurzwellenfpozt zu widmen, gibt es nichts Wichtigeres, als gründ­

liches Studium der KurzwellcntcAnik und Kenntnis der wichtigften Er­

fahrungen, die andere Amateure vor ihnen beim Aufbau und Betrieb 

eines Kurzwellenlenders fAon gemacht haben. Erft dann dürfen ße mit 

Redet auf vollen Erfolg ihrer Prüfung und damit aui Zulaftung als Sende­

amateur rechnen.

Diefem ZweA dient die naAfolgende BefAreibung eines viel und gerne 

gehörten Senders, D 4 UAO, deffen Einrichtungen in vieler HinßAt 

denen zahlreiAer anderer Kleiniender entfprechen.

■ 1

Zum erfolgrciAcn Betrieb einer Amateurftation gehören zwei 
Dinge: Erftens Kenntniffe des Amateurs und zweitens die eigent- 
liAen Apparate, Kurzwellenempfänger, Wellenmeffer bzw. Ton­
prüfer und Sender. Den Erfolg entfdieidet weniger die Sende­
energie, als vielmehr das Willen des Amateurs um die kurzen 
Wellen. Nur dem, der fiA (Aon einige Zeil als Empfänger (DE) 
betätigt hat und fidi dabei die erforderlichen Kenntniffe des 
Kurzwellenverkehrs angeeignet hat, vor allem die „SpraAe“ 
des Amateurs, foll an eien Bau eines Kurzwellenfenders heran­
gehen.

Die Anforderungen, die an den Sender gedellt werden, find 
für den dralitlofeu Telegrafieverkehr ausreichende Frequenzkon-

gewahrt bliebe. DurA die Trennung der Funktion der GleiA- 
riAtung von der der Verftärkung in der Binode wird die Voll­
ausnutzung der Röhre ohne NaAteil wieder gewährlciftet.

Beim frinadyneprinzip (Sdialtung 2) wirkt die Elektronen­
röhre als Niederfrequenzverftärker nach einem Detektor, gleidi- 
zeitig als Audion und liefert zur Entkämpfung des Detektor-, 
bezw. des Audionkrcifes die nötige Energie. Ein naA dieier Schal­
tung, deren Name erft 1928 aus England bekannt wurde, be­
reits 1926 vom Verfallet diefes Artikels zur deutfAcn Funkaus- 
fielhmg eingefandtes Gerät wurde als beionders gute Arbeit mit 
einem Diplom ausgezeichnet.

An Stelle des Detektors (Schaltung 3) tritt nun in der Binodcn- 
fchultung die Diodenitrecke der modernen Röhre. Bei den beiden 
letztgenannten SAaltungen ift zu beachten, daß der Windungs- 
finn des Niederfrequenztrafos richtig gewählt wird, damit keine 
Gegenwirkung von Ableiteftrom und Gitterilrom eintritt. Ferner 
ift bei der Binodenldialtcnig die Wahl der Vorfpannung durdi 
genaue Einftellung des Widerftandes (ielbftinduktionsfrci) in der 
Kathodenleitung von befonderer Bedeutung.

Sollte die Anordnung Pfeifneigung aufweifen, fo ift die Ano­
denfpannung zu reduzieren oder, was fich in diefem Falle belfer 
bewährt hat, die Zuleitung zum Gitterblock des Audions nur zu 
einem Teil am geiAloffenen SAwingkreife abzugreifen.

Theodor Eckert

Das Ift der Sender. Mit 
foldi kleinen Aggre­
gaten kann man ohne 
weiteres Transozean­
verkehr erreichen.

ftanz und guter Wirkungsgrad. Diefe Forderungen erfüllt der 
fremdgcftcuerte Sender mit Steuerofzillator, evtl, einigen Fre- 
quenzverdopplungsftufen und neutralifierter Enditufe am elegan- 
teften und heften. Dafür ift der fremdgefteaerte Sender in Bau 
und Einftellung komplizierter und auch koftfpicliger. Für den 
.Anfänger, der niAt fofort größere* Mittel nuiwenden will, kommt 
daher nur ein felbfterregter Sender in Frage, der einfacher zu 
bauen und cinzuftelien ift. Die Forderungen naA Frequenzkon- 
ftanz laßen fiA audi beim felblierrcgten Sender — allerdings 
auf Koften des ’Wirkungsgrades und der Lcifiung — erfüllen. 
Und dann kann fpäter der cinftufigc felbfterregte Sender nodi 
durA eine Verftärkerftufe erweitert werden und fo zum fremd- 
gefteuerten Sender umgebaut werden.

Das iin folgenden befAriebene Gerät foll ein Exncrimentier- 
apparat fein, mit dem fiA der Anfänger die erften Erfahrungen 
fammelu kann.

Die SAaltung.
Der hier hefthriebenc Sender ift ein Hartley mit Parailelfpei- 

fung. Dieier Sender, der in der SAaltung einem RüAkopplungs- 
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audion entfpridit (Abb. 2) ifl wohl der cinfadiflc felbfterregte 
Sender. Durdi den Spulenabgriff wird die Rückkopplung geregelt, 
und zwar werden mehr Rückkopplungswindungen eingefchaltet, je 
näher der Abgriff dem gitterfeitigen Ende der Spule zuwandert. 
Die beiden Droffebi Dr 1 und Dr 2 dienen der Zuführung des 
Anodenftromes, bzw. der Gitterfpanniing. Dr2 kann auch durdi 
den Gitterwiderftand allein erfetzt werden. Die Größe des Gitter- 
widerflandes, durdi den die negative Gittcrvorfpannung erzeugt 
wird, hängt vom Durchgriff der verwendeten Senderöhre ab. Ein 
lOÜOO-Ohm-Widerfiand dürfte in den inciflen Fällen genügen. 
(Ein variabler Widerfiand hat den Vorteil, daß man ein Opti­
mum der Leifiung genau einflellen kann.)

Die Zuführung des Anodenftromes an die Kathode erfolgt, 
auch bei Batterieheizung, über das Potentiometer P, deflen Ein­
ftellung, fowie die des Heizw iderftandes für die Erreichung eines 
guten Iones Bedeutung hat (Entbrummer). Reifliche HF-Ströme 
im Anodenkreis werden durdi den Blockkondenfator Cs abge­
leitet.

Zur Erzielung der nötigen Frequenzflabilität ift — es gefdiieht 
dies auf Köllen der Leifiung — das Verhältnis von Kapazität und 
Selbliindukiion möglichll groß gehalten worden. Bei Verwendung 
von Spulen mit 6 cm Innendurchmeiler und aus 6 mm verfilber- 
tem Kupferdraht und einem Windungsabfiand von 6 mm haben 
fidi in Verbindung mit einem 500-cm-Drehkondcnfator folgende 
Werte bewährt:

Band 150 m 80 m 40 m 20 m 10 m
Windungzahl (30) 14 8 4 2

Der fiarke Drahtdurdimefler ift nötig, um die Verlufle bei 
den uuftreienden Harken HF-Strömen1) möglidift klein zu halten. 
Da die HF-Spannungen klein bleiben, ilt ein t'berfchlag am 
Drehko bis zu Energien von 30 Watt nidit zu befürchten und man 
kann Kondenfatoren mit normalen Plattenabftänden verwenden, 
wie fie auch in Rundfunkgeräten üblidl find. (Aditunu auf gute 
Stromzuführung!) Durch diefe Anordnung ifi erreicht, daß fowohl 
kleine Kapazitätsändcruiigcn. wie fie durch die Ausdehnung der 
wurmen Röhrenelemente entliehen, als andi kleine Sdiwankun- 
ccn der Anodenfpannung die Frequenz nicht allzu ftark beein- 
fluflen können. Auch fonft find in dem befchriebenen Gerät keine 
Spezialeinzelteile verwendet worden. Mehr wie bei jedem ande­
ren Funkgerät kommt es beim Sender darauf an, daß alle ver­
wendeten Einzelteile völlig in Ordnung find. Kleine Fehler kön­
nen es unter Umftänden außerordentlich erfchweren, einen guten 
Ton zu erhalten.

Die Senderähre.
Als Senderöhre eignet lieh am beften eine Type, mit geringem 

Durchgriff. Zur Not laffcn fich faft alle Röhren von der RE 048 
bis zur RV218 verwenden. Eine Spezialfenderöhrc ift die RS241 
von Tclefunken, die auch bei 220 Volt Anodenfpannung (chon 
genügende HF-Leiftungen liefert. Bei D4UAO wurde erfolgreich 
auch mit drei parallel gefihalteten RE 004 gearbeitet, doch hat die 
Parallelfdialtung den Nachteil, daß der Innenwiderfland fehr 
klein wird und eine feilere Antennenkopplung nötig wird.

Indirekt geheizte Röhren können ebenfalls verwendet werden. 
Erwähnt fei noch, daß die ulte RE 504 eine ausgezeichnete Röhre 
für den Kleinfender ift, die ganz betonders ftabil arbeitet und faft 
nicht überlaftet werden kann.

Taftung.
Die Taftung erfolgt durch Unterbrechung des Anodenkreifes. 

Treten bei Wechfelftromnetzanfdiluß zu große Spannungsfdiwau- 
kungen auf, fo taflet man vorteilhaft über ein Relais, das in den 
Taftpaufen einen Ballafiwiderftand einfchaltct, der dicfelbe Lei- 
flung aufnimmt, die fonft der Sender benötigt2).

Stromquellen.
Grundfätzlich darf für den Senderbetrieb nur reiner Gleidi- 

ftrom verwendet werden. Schwankungen der Anodenfpannung, 
wie fie beim Taften auftreten, verurfadien ein zwitfeherndes Zei­
chen (diirp). Wird der Sender aus dem Gleichftromiietz betrieben, 
fo erübrigt fidi in vielen Fällen eine Siebung des Anodenftromes; 
anders bei Wedifelftrombetrieb; hier muß der Anodenftrom un­
bedingt gleichgeriditct und forgfältig geglättet fein. Ifi der Gleich­
richter nur klein bemeflen, Io muß man, wie oben angegeben, 
über ein Relais mit Ballafiwiderftand taften. In leichteren Fällen 
genügt es, den Gleichrichter durch einen Widerfiand, deflen 
Größe von Fall zu Fall auszuprobieren ift, vorzubelaften. Dies ift 
unter Umftänden auch bei Gleidiftromnetzanfdilußgeräten nötig, 
wenn der Stroinanftieg infolge der Filterkette zu langfam erfolgt.

Zum Schluß fei nodi bemerkt, daß die abgegebene HF-Leiftung 
bei gleichbleibender Anodenaufnahme (inpt) um fo größer wird, 
je höher die Anodenfpannung ift. Man kann ohne Nachteil die 
in den Liften angegebene Anodenfpannung der Röhre überfdirei-

Infolge eines phyfikalifthen Gefetzes Ift In einem Schwingungskreis der 
HF-Strom um fo ftarker, je größer das Verhältnis Kapazität/Selbftinduktion ift.

2) Vergl. die Ausführungen in Nr. 3, S. 21 „Wie wird getaftet?“

ten, wenn man nur dafür Sorge trägt, daß die Anodenverluft- 
leiftung nicht den angegebenen Wert überfteigt.

Aufbau.
Das Foto zeigt eine der verfchiedenen Aufbaumöglichkeiten. 

Die Anordnung der Sdialtelemcntc ift fo durdizuführen. daß 
alle HF führenden Leitungen möglidift kurz werden, d. h. ge- 
drängtefter Aufbau des .Schwingungskreiies. Die HF-Droffeln dür­
fen fich nidit Im Streufeld der Spule befinden. Die einzelnen Teile 
follen alle rnöglichft iolide befeftigt lein, um bei Erfdiütterungen 
nidit zu Frequenzfdiwunkungen Anlaß zu geben. Im übrigen 
dürfte der Bau dem Baftler keinerlei Schwierigkeiten machen.

Die Sendeantenne und erftmalige Einftellung.
Die Sendeantenne muß im Gegenfatz zur Empfangsantenne 

auf die Sendewelle abgeftimmt fein. Die hödifte und längfte An­
tenne ift audi die hefte. Wenn der Antennenftrom bei längeren 
Antennen zurüdegeht, fo ift das darauf zurückzuführen, daß der 
Strahlungswiderftand wächfl, nicht aber, daß die Leifiung zurück­
geht. Von den verfchiedenen möglichen Antennenformen fei hier 
die auf Oberwellen ftromerregte Eindrahtantenne mit Gegenge- 
widit angegeben. Sie hat den Vorteil, daß die Einftellung fehr 
leicht ift, da man den .Antennenftrom am Ankopplungspunki feft- 
ftellen kann. Zum Nadiweis des Antennenftromes läßt fuh nur 
ein Ihennoinftrunient verwenden, behelfsmäßig audi ein lakhen- 
lämpdion. das dann im Betrieb wieder aus der Antenne zu ent­
fernen ift.

Die einzige Schwierigkeit, die bei unferem Sender auftreten 
kann, ift die erftmaligp Einftellung. Wie fchon anfangs gefugt, 
kommt cs darauf an, in erftcr Linie einen guten Ton, d. h. eine, 
auch beim Taften konftante Welle zu erreichen. Im Tonprüfer, 
oder wenn ein foldier nidit vorhanden ift, im Empfänger (mit 
einer Oberwelle überlagern!) muß fidi ein klarer Üherlagerungs- 
ton gleichbleibender Höhe ergehen, der auch heim Taften kon- 
fiant bleibt. Schwingt der Sender (Nachweis durch Glimmlampe 
oder Prüflämpdien), fo überzeuge man fich bei noch abgefchaltc- 
ter Antenne von der Tonqualität und reguliere evtl, die Rück­
kopplung und das Heizpotentiometer etwas nadi, bis der Ton 
konftaut wird, was fidi ohne große Schwierigkeiten erreichen laf­
fcn muß.

Die Haupteinftellung kann aber erft bei angeichalteter An­
tenne vorgenommen werden, da fidi dadurch die Verhältniffe 
vollkommen ändern. Koppelt man die Antenne an den Sender, 
fo wird, wenn die Antenne auf den Sender abgeftimmt ift. das 
Antennenmeßinftruincnt einen Maximalftrom anzeigen, während 
gleichzeitig audi der Anodenftrom fteigt. Reißen die Sdiwingun- 
gen bei ieflerer Kopplung ab, fo ift das ein Zeichen, daß die 
Rückkopplung zu Ich wach ifi. man muß alfo den Spulenabgriff 
etwas gegen das gitterfeitige Spulenende verfthieben. Schon im 
Intereile des Fönes darf die Kopplung nicht fo feil fein, daß Dop­
pel welligkeit auftritt, d. h. nahe hintereinander Antenncnftrom- 
maximulwerle auftreten. ,

Die. mühevollfte Arbeit befiehl fchließlich darin. Antennenan­
kopplung, Rückkopplung und evtl. Gittcrwiderfland fo einzu­
ftellen, daß ein Optimum an Wellenkonftanz und Leifiung er­
reicht wird. Dies gelingt mit verhältnismäßig lofer Antennenan­
kopplung. wobei natürlich die Röhre nidit ganz ausgenützl ift. 
Bei der Einftellarbeit muß man einen etwaigen Laftausglcidi- 
widerftand dauernd der Anodenaufnahnie der Scnderöhrc ent- 
fprcdicnd nadiftellen. Die dauernde Kontrolle des Tones im Ton­
prüfer während des Abftimmprozeffes ifl unerläßlich. Durch forg- 
fältige Einftellung der Heizung und von Pä kann die Tonquali­
tät khließlich nodi weiter verbeffert werden. Diefe Einftellung ift 
auf allen Amateurbändern zu wiederholen, befonders auf 20 und 
10 Meter ift dabei mit ganz großer Sorgfalt vorzugehen, ein ganz 
fieber wirkendes Rezept läßt fidi da nicht angeben; wenn man die 
ridttige Einftellung aber einmal gefunden hat, bereitet der Wel- 
lenbandweihfel keine Schwierigkeiten mehr und ift ichneller 
ducchzuführcn, als bei einem fremdgefteuerten Sender. Auf kei­
nen Tall aber arbeite man mit fchleditem Ton, das wäre eine 
Rückfiditslofigkeit und ein Beweis für wenig tedinifches Können 
des Amateurs.

Beim Betrieb foll der Sender an einem möglidift vor Erfdiüt­
terungen gcfchütztcn Platz flehen. Erfchüttcningen können näm­
lich leicht Wellenfihwankungen hervorrufen. Bei ungünfliger Auf- 
flellung des Netzanfchlußgerätes kann z. B. das Vibrieren des 
VVcdifelflromtransformutors fchon eine unangenehme VVedifel-

Dic «iditigllen Einzelteile.

1 Drelikondenfator 500 cm
1 Block Ci 500 cm
1 Block Ca 250 cm
1 Block C3 1000—10000 cm
2 Block C4 je 2000 cm
1 Gitterwiderftand 10 000 Ohm, 3—6 Watt belaftbar
1 Heizwiderftand je nach Heizftrom 1—5 Ohm
1 Potentiometer P (aus altem Heizwiderftand felbft herftellbar)
2 HF-Droffeln, 120 Windungen mit Kupierdraht, 0,15 mm, 2 X Seide, mit 

Abftand gewickelt
1 MA-Meter 0—100 MA
1 Hitzdrahtamperemeter 0—0,5 Amp.
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ftromfrequenzmodulation liervorrufen. Schwankungen der An­
tenne und des Gegengewichts übertragen lieh ebenfalls auf den 
Sdiwingungskreis und verurfachen WeUenfdiwankungen.

Bei Verludien von München aus, in ungünftiger Lage, konnte 
mit dem befdiricbenen Sender jederzeit einwandfreier Europaver­
kehr (Portugal r7, Finnland r8) durchgeführt werden, ein Beweis, 
daß man auch mit einfadicn Mitteln erfolgreich arbeiten kann.

H. Halfmanns.

Mit Redit lagt man fiih, daß auch die „Abgcfchirmte“ einen 
Blitzllhutz brandit. Diefer BlifzGhiitz muß fogar befonders gut 
fein, da die Abgefthirmte eine befonders hohe Antenne ver­
langt. Dazu kommt, daß die Abfthirmung teuer ift und vor 
Blitzentladungen ficher bewahrt werden foll. Schließlich find 
aber an den Blitzllhutz felbfl Anforderungen zu Hellen, die 
über das bisher nötige hinausgehen. Alles das wird hier ge- 
lihildert. Diefer Artikel ifl gleichzeitig der letzte aus der Serie 
über grundlegende L'ntcriudiungcn an der „AbgcGhirmtcn“.

Blitzllhutz ift nötig und außerdem vorgefdiriehen.
Für die „Abgcfdiirmtc“ ift ftets eine Hodiantenne nötig. Aber 

jede Hochantenne unterliegt der fog. „Blitzgefahr1’. Blitzflhläge 
könnten über die Antennenableitung und deren Abtlhirmniantel 
in die Wohnung, fogar in den Empfänger gelangen, wodurch 
dann im allgemeinen allerhand Zerftöriingen angerichtet werden.

Die Vorfchriften, die für Blitzllhutz beftehen, befagen, daß die 
Außenantennen durch einen Überfpannungskhutz von hödiftens 
350 Volt außerhalb oder innerhalb des Gebäudes gefidiert fein 
muffen. Sofern der Überipannungsfchutz im Innern des Gebäudes 
angeordnet werden foll, muß er nahe der Einführungsftclle liegen 
(§ 12 der VDE-Vorfdiriftenl)

Außerdem muß die Antenne durch einen nahe der Einführungs- 
ftelle angebrachten Erdungslihalter geerdet werden, wenn die 
Anlage nicht gebraucht wird (§ 13 der VDE-Vorfdiriften).

Aber die Vorfchriften find älter, als die „Abgefthirmte“.
Wir müllen demnach die Vorfchriften daraufhin prüfen, wie fie 

auf den Fall der „Abgefchirmten“ angewendet werden können. 
Hierbei find folgende Punkte von Wichtigkeit:

1. Die Abfchirmung Hellt — ioweit fie lieh ins Freie erftreckt — 
einen Teil der Außenantenne dar und kann demnach prinzipiell 
ebenfo wie die Antenne vom Blitz getroffen werden.

2. Wie fchon bemerkt, wird ein Blitz, der die Antenne trifft, 
wenigftens zum Teil den Abfdiirmniantel als Weg in das Innere 
des Haufes benutzen.

3. Der Blitz geht alfo vom Innenleiter des Abfdiinnkabels — 
teilweife zumindeft — auf den Abfchirmmantel über.

*) Diele außerordentlich wichtigen und grundlegenden Vorfchriften find ab­
gedruckt in der Brofchüre „Vor allem eine gute Antenne“. Preis RM. —.75. Zu 
beziehen von Jedem Radiohändler Deutfchlands oder direkt vom Verlag der 
G. Franz’fdien Buchdruckerei, München, Karlftraße 21.

4. Mitunter muß der .Abfchirmmantel von vornherein geerdet 
W’erden, weil in manchen Fällen die Erdung des Abfchirmmantcls 
eine wefentlidi befferc Störbefoitigung mit fidi bringt.

Aus 1 und 2 folgt: Die VDEA orfdiriften find im allgemeinen 
auf die Abldiirmung genau Io anzuwenden wie auf die Hoch­
antenne und deren eigentlidie Ableitung. D. h.: Überfpannungs- 
fdiutz zwifchen Abfchirmung und Erde. Außerdem Erclungslchalter, 
der die Abfchirmung gemeinfam mit dem Innenleiter beim Außer­
betriebfetzen der Anlage zu erden geftattet.

Aus 3 und 4 ergibt fidi, daß es ftets empfehlenswert ift, zwi- 
fdien ‘Abfchirmmantel und Innenleiter des Abfchirmkabels am 
a n t e n n c n fettigen Ende des abgefchirmten Leitungsftückes einen 
wirkfamen Übcrfpannungsfdiutz anzubringen.

Wie wäre es übrigens mit Endverfchlüllen, die von vornherein 
mit derartigen Überfpannungs - Schutzeinrichtungen aus^eftattet 
find? Einen Sdiritt in diefer Richtung hat die Firma Kathrein 
getan, indem fie einen Grobfdiutz herausbradite, der lieh an dem 
unteren Ende einer Stockantenne leicht anbringen läßt.

Selbftverftändlidi kann man an diefer Stelle auch eine der zahl­
reichen bewährten ßlitzfdiutzpatroneci verwenden, die eigentlich 
für nicht abgcfchirmte Anlagen gedacht find, wobei ohne weiteres 
ein kurzes Stück ungelihützter Leitung zwifchen Blitzfchutz und 
Endverfchluß verbleiben darf. Hier tritt dann an Stelle der Erde 
der .Abfchirmmantel.

Man könnte den Erdungslihalter weglaffen ...
III der Abfchirmmantel einwandfrei geerdet — d. h. hier: den 

Vorfchriften für Blitzerde gemäß —, dann kann eigentlich ein 
befonderer Blitzfchutz in Wegfall kommen. Das gilt befonders, 
wenn die Erdung nahe der Einführungsftclle des Abfchirmkabels 
oder doch wenigftens ziemlich weit unten erfolgt. Zumindeft dürf­
ten wir bei riditiger Erdung des Abfdiirmmantels den Erdungs­
fchalter weglaffen. Eine gut geerdete Abfchirmung in Empfangs- 
paufen abzufchalten, das käme dem Fall gleich, daß wir elektriidic

KLEMMER FUR OEN. 
INNENLEITER
VERBINDUNG DES~ 
RBSCHIRMMRNTELS 
MIT DEM SCHALTER- 
GEHÜUSE

MIT DIESER SCHRHUBE L ff SST
SICH DIE SCHRLTERQBSCHIRMUNG 
WAHLWEISE ERDEN,

- ERDLEITUNGSR LF) MM ER.
Abb. 44. Ein Spezia 1-Erdungs- 
fdialter mit eingebautem Blitz- 
fdiutz. In Erdungsfiellung lind 
Mantel und Innenleiter geer-
det. Die Antenne wird 
vom Empfänger nicht 

fdialtet.

jedoch 
abge-

Freileitungen (wie fie auf dem Land für den Liditftrum Ver­
wendung finden) bei Herannahen eines Gewitters vom Zähler 
ahtrennen und erden. So etwas aber tut man nicht! Eine An­
tennenanlage mit geerdeter Abilhirmung ift nodi dazu beftimnit 
weniger gefährlich, als eine über Dadiftänder an das Haus ange- 
fdilouenc Freileitung.

Wie gefagt: Man könnte den Erdungsfchalter hier wohl weg­
laffen. Die VDE-Vorfdiriften aber verlangen ihn vorerft nod), 
Die Vorfdiriftcn find eben älter als die Abgcfchirmte.

Abb. 45. Ein fehr prak- 
Cifdier BilizühnCz für
das untere Ende von 
Rohrantennen vor Be­
ginn der Abfchirmung.

Hiermit haben wir die Sidicrheitsfrage 
und die Würdigung der Vorfchriften erle­
digt und kommen nun zu dem weiteren 
wichtigen Punkt:
Der Blitzfchutz muß richtig ausgeführt und 

richtig eingebaut werden!
Dazu ifl im einzelnen folgendes zu be­

merken:
1. Der Blitzfchutz wird nahe der Einiüh- 

rungsftelle des Kabels angebracht Der Blitz-

f

Abb. 40. Die Abfchirmung ift als Gegen­
gewicht verwendet. Dann ift unbedingt 
nötig ein Überipannungsfchutz zwifchen 
Mantel und Erde an Stelle 1. Empfehlens­
wert ift außerdem ein überipannungsfchutz 
zwifchen Antenne und Mantel. Um der 
Vorichrift zu genügen, muß fdiließlich noch 
an der Stelle 3 ein Erdungsfchalter und 
Überipannungsfdiutz zwilchen Innenleiter 

und Erde vorgeiehen werden.

Abb. 41. Wenn die Abfdiirmung am oberen 
Ende geerdet ift, fo braudit man unbe­
dingt einen Überipannungsfchutz zwifchen 
Mantel und Innenleiter an der Stelle 2. 
Empfehlenswert weiterhin ein Überipan­
nungsfdiutz zwifchen Mantel und Erde an 
Steife 1. Um den Vorfchriften zu genügen, 
muß an Steife 3 Schließlich noch ein Er- 
dungsfdialter (wenigftens für den Innen­

leiter) vorgeiehen werden.

Abb. 43.
Wenn man einen Antennen­
trafo verwendet, fo muß man 
zu feinem Schutz an der Stelle 4 
einen Überipannungsfchutz zwi- 
fehen feinen antennenicitigen 

Klemmen vorlehen.

Abb. 42. Die Abfdiirmung ift nahe 
am unteren Ende geerdet; dann 
braucht man an der Steife 2 einen 
Überipannungsfchutz zwifchen Man­
tel und Innenleiter und zur Er­
füllung der Vorfchrift noch einen 
Erdungsfchalter für den Innen­

feiter an Stelle 3.
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Abb. 1. Eine Mufteranfennenanlage unter 
Verwendung abgefdurmten Materials.

fdiutz befindet fich dem­
nach dort, wo der Stör­
nebel feinen Einfluß be­
reits geltend macht.

2. In fehr zahlreichen 
Fällen verbietet fich eine 
Erdung der Abfdiirmung, 
und zwar vor allem indem 
Bereich, in dem der Stör­
nebel auftritt.

Zu 1 haben wir folgen­
des zu fugen: Die gefumte 
Blitzfchutzeinrichtung muß 
in genau derieiben zuver- 
läfligen Weife abgelchirmt 
fein wie der Innenleiter 
des Abfchirmkabels. Der 
Mantel des Abichirmkabels 
muß fo beteiligt werden 
können, daß kein Spalt 
zwifchen dem Mantel und 
der Blitzlihutz-Einrichtung 
frei bleibt. Außerdem ift 

eine gut leitende Verbindung zwifchen der Abschirmung des 
Kabels und der des Schalters unbedingt nötig.

Aus Punkt 2 ergibt fich: Zwilchen .Abfdiirmung des Blitzfdiutzes 
und deßen Erdungsklemme darf keine leitende Verbindung be- 
ftehen bzw.: Der Blitzfdiutz muß fo ausgeführt fein, daß fidi die 
Verbindung zwifchen Erdklemme und Abfdiirmung ohne Schwie­
rigkeit (z. B. durch Herausdrehen einer Schraube) löfen läßt.

F. Bergtold.

Wir prüfen Blockkondeniatoren 
und Widerltände

Wir benutzen eine Schaltung, deren Arbeitsweife wir uns aus 
Abb. 1 klar machen wollen. Eine Glimmröhre S ift in Serie mit 
einem Widerfiände W an eine Batterie B gelegt. Parallel zur 
Glimmröhre liegt nodi der Kondenfator C. In diefer Schaltung 
fpielt fich ein V organg ab, den man als Kipplchwingung bezeich­
net und der auf der Eigenheit der Glimmröhren beruht, bis zu 
einer beftimmten Spannung keinen Strom durdizulaßen, dann 
plötzlich zu „zünden“ und wenn die Spannung abfällt, an einem 
anderen, in der Nähe des elften Punktes gelegenen zweiten

Abb. 1. Wenn man eine Glimmlampe S io fdialtct 
wie angesehen, io kann man mittels eines Kopf­
hörers, der an der Stelle K elngetäialfet Ift, aus 
der Tonhöhe der entftehenden Schwingungen auf 
die Größe des Widerftapdes W bezw. die Kapazi­

tät des Kondensators C fehiießen.

Punkt wieder zu verlöfchen. Die Werte, bei denen diefes ge- 
fihieht, bezeichnet man als Zünd- und T.öfchfpannnng.

In unterer Schaltung wird nun zunädift der Kondenfator C 
fich über den Widerftand W aufladen und zwar io lange, bis 
die Zündipannung der Glimmröhre erreicht ift. Dann letzt die. 
'Zündung ein und der Kondeniator entlädt lieh fdinell über die 
Glimmröhre. Der ganze Vorgang wiederholt fich immer von 
neuem. Die einzelnen Entladungen erfolgen um fo kingfamer, 
je größer Kondenfator und Widerftand find, denn um fo länger 
dauert die Aufladung. Wählt man Kapazitäten von einigen 
Mikrofarad und einen Widerftand von ¿0000 bis 100000 Ohm 
oder höher, erfolgen die einzelnen Entladungen in Zeiten von 
einer Sekunde oder noch länger. Bei Kapazitäten von einigen 
100 bis 1000 cm und kleineren Widerftänden erfolgen die Ent­
ladungen fo fihuell, daß wir fie nicht mehr einzeln hören können, 
fondern fie als tiefen oder hohen Ton vernehmen, wenn wir 
bei Punkt K einen Kopfhörer in die Leitung legen.

Abb. 2.
Zwei Kondenfatoren vergleicht man In diefer 
Schaltung. Wichtig der Schutzwlderftand W.

Diefe Kippfdiwingungsfihaltung läßt fich nun in einfacher 
Weife für vergleichende Meflungen verwenden. Kondenfatoren 
gleicher Größe müßen ja diefelbe Tonhöhe ergeben. Bauen wir 
alfo liniere Schaltung nach Abb. 2 auf, fo können wir durdi Um­
legen des Schalters s entweder den Kondenfator C einlchalten, 
dellen Größe wir kennen oder einen unbekannten Kondenfator 
Ct, den wir mellen wollen. Sobald beide die gleiche Kapazität 
haben, hören wir einen Ton gleicher Höhe. Wir müllen ulfo 
den Kondenfator Ci fo lange auswedifeln, bis diefes der Fall ift.

Die Entladezeit von Akkus?
Jeder Akku-Typ hat eine beftimmte „Kapazität“ — ein be- 

fiimmtes Faßungsvermögen. Diefes Faflungsvermögen wird in 
Ampereftunden angegeben. Seine Größe ift durch die Größe der 
Platten bedingt. Je mehr Ampereftunden Kapazität der Akku hat, 
defto leiftungsfähiger ift er, defto länger ift unter gegebenen 
Umftänden die Entladezeit.

G e f u di t: Entladezeit.
Bekannt: 1. Kapazität des Akkumulators (z.B. 24 Ampere- 

flunden). 2. Entladeilroin (z. B. 0,4 Ampere).
Wir rechnen fo:

_ Kapazität des AkkusEntladezeit — ------r „----------  Entladeftrom
Alfo hier:

24 240Entladezeit = = —— = 60 Stunden.

Diefe Entladezeit ift größer (bis zirka 25n/o), wenn die Ent­
ladung nicht ununterbrochen, fondern mit Ruhepaufen vor fidi 
geht. Die Entladezeit wird umgekehrt unverhältnismäßig 
kürzer bei ftärkeren Strömen, da bei Entnahme ftärkerer Ströme 
die Kapazität zurückgeht. Die untenftehende Tabelle kann alfo 
nur Näherungswerte geben.

Achtung: Jeder Akku ift — unabhängig von der hier berech­
neten Betriebsftundenzahl — wenigftens alle 6 Wochen ladigemäß 
aufzuladen, Außerdem darf felbftredend die höchfte Lntladeftrom- 
ftärke (auf Akku angegeben) nicht übcrfchrittcn werden.

Tabelle.

Kapazität in
Ampereftunden

Entladezeit in Betriebsftunden
f

0,2
iir folgende 

0,4
Enladcftron

0,6
ic in Atnpci

0,8
re

1

3 15 (W (5) (3,75) 0)
6 30 15 10 (7.5) («)

12 60 30 20 15 12
24 120 60 40 30 24
36 180 90 60 45 36

können, legen wirUm__ das Auswedifcln bequem vornehmen zu . „ 
eine Anzahl von Kondenfatoren bekannter Größe an einen ein­
fachen Raftenfchalter, fodaß wir fie ohne Schwierigkeiten nach­
einander einfihalten können. Da cs auf eine höhere Genauigkeit 
als lO°.'o für unfere Zwecke nidit ankommt, genügt es, wenn wir 
als Vergleichskondcniatoren irgend ein gutes Markenfabrikat 
verwenden.

Auf die gleiche Art können wir auch Widerfiände meßen 
(Abb. 3). Hier behält der Kondenfator C feine Größe, Wt ift 
wieder eine Reihe von M iderftänden bekannter Größe, und Wa 
der zu meßende Widerftand. .Auch hier tritt, fobald W, und W2 
die gleidien Größen haben, ein Ton gleicher oder faft gleicher 
Höhe auf. Es empfiehlt fidi auch hier, eine Anzahl von Wider- 
ftänden an einen Raftenfdialter zu legen. Praktifdi bringt man

Abb. 3. Zum Vergleich zweier Widerßändc 
wählt man vorteilhaft diefe Schaltung.

die ganze Anordnung in einem kleinen Käftchcn unter, bei wel­
chem fich oben auf dem Deckel ein Halter für die Glimmröhre 
und die zu mellenden Widerfiände und Kondenfatoren befindet, 
ferner die beiden Raftenfdialter; denn zweckmäßigerweife wird 
man fidi nidit 2 Geräte bauen, iondern Abb. 2 und 3 zu einer 
Schaltung vereinigen.

Den Strom entnimmt man einer Auodenbatlerie oder einer 
Netzanode. Als Glimmröhre verwendet man z. B. eine Preßler’fdie 
Glimmröhre, Type VR HO, da diefe fehl- empfindlich ift und 
bereits bei ca. 100 V olt zündet. Der Widerftand W dient in 
diefem Falle als Vorfchalt-Widerftand. Er foll eine Größe von 
ca. 2000 Ohm haben und darf nicht fortgelaflen werden, da die 
Röhren ohne Vorfihalt-Widerllund geliefert werden. Es ift fehr 
nraktifdi. eine Fällung für ihn vorzufehen, da er dazu dienen 
kann, die Tonhöhe immer auf ein angenehmes .Maß zu bringen.

Mancher Baftler wird bei Benutzung unferes Prüfgerätes er- 
ftaunt fein, wie ftark fidi die Kapazität älterer Kondenfatoren 
oder der Widerftand älterer Einbauw iderfiände nach längerer
Betriebszeit im Gerät änderten. J. Winckelmann.

Verantwortl. Dipl.-Ing. K. E. Wacker, München. Druck: G. l^ranz’sche Buchdruckerei (G. Emil Mayer). München. Verlag: Bayer. Radio-Zeitung, München, Karlstr.21 
Zu beziehen im Postabonnement oder direkt vom Verlag. - Postscheck-Konto 5758 - Preis 15 Pf., monatl. 60 Pf. (einschl. 3 Pf. Postztg.-Geb.) zuzügl. 6 Pf. Zusteilgeh


	F U M K B E S C H A U

	Öffnet dem deutfdien Rundfunk das Tor zur Welt!

	Ein Bravourltück der Technik


	Die Arbeitsmeife des Superhets

	Die Binode in der log. Trinadynelchaltung

	■ Ein Amateurkleinlender, wie viele lind



